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Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
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Die Sonberhekung des Ofſtziers. 


Es iſt jo oft von der „Sonderſtellung des Offiziers“ 
die Rede und dieſelbe bildet einen ſo beliebten Angriffspunkt 
des demokratiſchen Wortführers in den parlamentariſchen 
Kämpfen, daß es gerechtfertigt erſcheint, zu unterſuchen, 
worin eigentlich die Sonderſtellung des Offiziers beſteht, 
ſowie ob und von welchem Geſichtspunkte aus dieſelbe be⸗ 
rechtigt iſt. 

In dem Begriff des Wortes „Sonderſtellung“ im Sinne 
der gegeneifernden Stimmen liegt es ohne Zweifel, daß der 
Offizier als ſolcher eine abgeſonderte, mit engen Grenzen 
umſchloſſene eigenartige Stellung im Staat und in der Geſell⸗ 
ſchaft einnimmt und zwar in einem gewiſſen Gegenſatze zu 
dem Bürger. Durch das ſcharfe Hervorheben dieſes von uns 
beſtrittenen Gegenſatzes erweckt der Redekünſtler bei dem Zu⸗ 
hörer das Gefühl, als ob die Sonderſtellung des Offiziers 
eine unberechtigte, weil angemaßte, ja eine für das Gemein— 
weſen ſchädliche ſei. 

Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Wir beſtreiten 
jeden grundſätzlichen Gegenſatz zwiſchen Bürgerthum und 
Offizierkorps in ihrem Verhältniß zum Staat als dem ſie 
beide mit gleichen Rechten und Pflichten umfaſſenden Gemein⸗ 
weſen. 
handen iſt. Sie beſteht und mit Recht! 
anderen Sinne als im Gegenſatz zum Bürgerthum. 


Aber in einem 


von dem Offizier fordert, und in dem hierdurch bedingten 
engeren Verhältniſſe zu dem Repräſentanten des Staats, dem 
Allerhöchſten Kriegsherrn. i 
ürger lebt durchweg zuerſt ſich und ſeinem Beruf, 
dann erſts dem Staat. Auch der Staatsbeamte kann die 
Dienſte, die er dem Staate widmet, von dem eigenen Urtheil 
abhängig machen, ob und wieweit ſein perſönliches Intereſſe 
mit dem geforderten Maße von Pflicht gleichen Schritt hält. 
Nicht ſo der Offizier. Bei ihm geht die Pflicht gegen den 
Staat, gegen den Allerhöchſten Kriegsherrn über jedes perſön⸗ 
liche Intereſſe; dieſe Pflicht kann von ihm zu jeder Minute 
vollſtändige Hingabe nicht nur ſeiner Intereſſen, auch ſeiner 
Perſon verlangen: „Gut und Blut, Herz und Hand, Alles 
für das Vaterland!“ 
ſt das nicht eine im ſchönſten Sinne hervorragende 
a der Offiziere gegenüber allen anderen Berufs: 
aſſen? 
Wir glauben nicht, daß die Kämpfe der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſo herrlich ausgekämpft worden wären, wenn wir nicht 


Gwendoline Carle. 
Erzählung von Julius Bielitz. 
[Fortſetzung] Nachdruck verboten. 

Nach wenigen Minuten ſtanden wir Arm in Arm vor 
der weitgeöffneten Thüre des verödeten Hauſes und blickten in 
die große Halle hinein, auf den großen Kamin, die kleinen, 
hochgelegenen Fenſter und die mächtigen Balken an der 

ecke. 

Wir gingen über die Schwelle. 
Stimmen in den leeren Räumen wieder. 
allein mit ihr. 

„Ich möchte wohl wiſſen, ob ſich das alte Haus einſam 
und verlaſſen fühlt“, ſagte ſie. „Ich bin gewiß recht albern, 
daß ich ſo etwas denke, aber ich kann nicht anders. — 
Armes, altes Haus, Niemand kümmert ſich mehr um Dich, 
jetzt, nun ein ſchöneres da iſt!“ 

„Würden Sie um Leute, nach denen Niemand fragt, 
beſorgt ſein, wenn Ihr Intereſſe durch andere gefeſſelt wird, 
die ſchöner, liebenswürdiger ſind?“ fragte ich und ſetzte dann 
ſogleich hinzu: „Ich drücke aber wohl das, was ich meine, 
nicht ganz richtig aus, und — ich weiß in der That nicht 
recht, wie ich mich deutlich machen ſoll. Es giebt ſchlichte 
Menſchen, wie dieſes ſchlichte Haus, und ſchöne Menſchen, 
wie jenes neue. Sollte ſich nun nicht Jemand finden laſſen, 
der gerade dieſem ſchlichten Menſchen den Vorzug giebt? 
Denn ſolcher Menſchen Herzen ſchlagen nicht weniger treu, 
als die anderer, welche durch äußere Gaben glänzen. Glauben 
Sie, daß ein Mann darum, weil er nicht ſo hübſch iſt wie 
andere und die Welt keine Notiz von ihm nimmt, darauf 
verzichten muß, Jemand zu finden, der ſich um ihn be 
kümmert?“ 

Sie ſchaute verwirrt zu mir auf. 

„Das verhüte Gott!“ ſagte ſie dann. „Nicht das 
allein iſt ſchön, was Allen ſchön erſcheint. Es giebt eine 
Schönheit, die nur von Augen, die dazu erwählt find, geſehen 


Laut hallten unſere 
Ich war ganz 


Wir leugnen aber nicht, daß eine Sonderſtellung vor⸗ 


{ Sie iſt 
begründet in dem höheren Maße von Pflicht, das der Staat 


Sonnabend, den 28. Mürz 18 


+ 


ein Offizierkorps gehabt hätten, das ſich dieſer Sonderſtellung 
bewußt war. 8 

Das zur ganzen Erfüllung ſeines Berufes erforderliche, 
bis zur Selbſtverleugnung geſteigerte Pflichtgefühl des Offiziers 
kann nur anerzogen werden und die Erziehung des jungen 
Offiziers zu ſolcher Sonderſtellung kann nur gelingen, wenn 
die Methode eine eigene und beſondere iſt. Sie iſt es auch; 
ihr wohnt ein ganz beſonderer Geiſt inne, ein Geiſt, der ſich 
nicht lehren, nicht durch Worte begreiflich machen und künſtlich 
beibringen läßt, — ein Geiſt, den auch nur wieder der 
Offizier verpflanzen kann, wie er ihn dereinſt von dem 
älteren Kameraden herausgefühlt und in ſich aufgenommen 
hat. Es iſt der Geiſt, der ſich verpflanzt hat von Geſchlecht 
zu Geſchlecht ſeit des großen Königs Zeiten, der ſich über die 
durch Jena bezeichnete Epoche des Niederganges hinaus ge⸗ 
ſund und friſch erhalten, der uns das heutige Offizierkorps 
gebildet hat, welches unſere Siege erkämpfte. Hüten wir 
uns, an dieſem Geiſt der Erziehung zu rütteln! 

Wenn nun die Erziehung des Offiziers in dem richtigen 
Geiſt nur wieder durch den Offizier erfolgen kann, jo ergiebt 
ſich daraus ſchon von ſelbſt eine gewiſſe Abgeſchloſſenheit 


Offizier⸗Kreiſes das Verſtändniß, wir könnten jagen, das 
Gefühl für dieſen Geiſt nur unvollkommen vorhanden ift oder 
— wie in gewiſſen Kreiſen — ganz fehlt. Aber wir gehen 
noch weiter. Der gekennzeichnete Geiſt — wenn wir ihn 


Berufs-Idee — verlangt ſolche Abgeſchloſſenheit, wenn er 
eigenartig und lebensfähig bleiben und die Erreichung des 
Zieles dieſer Sondererziehung — innere Berufsthätigkeit im 
idealſten Sinne — ermöglichen ſoll. 
das Offizierkorps als ein abgeſchloſſenes Ganzes daſteht: 
willig zur ſelbſtloſen Aufopferung für die Idee, d. i. in der 
Praxis für das Vaterland, für den Kriegsherrn; unantaſtbar 


in jeder Richtung, welche die Erfüllung dieſer Idee nach- 


theilig beeinfluſſen könnte. 

Dieſes Erforderniß bringt die Abſonderung des Offiziers 
auch im geſellſchaftlichen Leben mit ſich. Es bedingt die 
ſtrengen Geſetze mit ihren oft angefochtenen Konſequenzen 


Urtheil Befangenen, angeſehen wird — das Fernhalten aller 
Elemente, die nicht von vornherein die Gewähr in ſich 
tragen, daß der eigenartige Geiſt, der den Offizier erfüllen 
muß, wenn er ſeinen Beruf nicht verfehlen ſoll, richtig ver: 
ſtanden und aufgenommen werden wird. 

Wir glauben aus Vorſtehendem den Schluß ziehen zu 
dürfen, daß die Sonderſtellung des Offiziers lediglich in 
der Eigenart ſeines Berufes begründet und daher voll be— 
rechtigt iſt. 


| »Volitifhe Tagesſchau. 
| Endlich hat die parlamentariſche Hetzjagd eine 
Unterbrechung erfahren. 
Landtag ſind in die Oſterferien gegangen. Erſt Mitte 
nächſten Monats nehmen die geſetzgebenden Körperſchaften des 
Reiches ihre Arbeiten wieder auf. Der Reichstag hat noch 
den Zolltarif und die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
weitere Arbeiterkategorien zu erledigen, abgeſehen von etlichen 
anderen hervorragenden Aufgaben. 


gegenüber den anderen Berufsklaſſen, und zwar um ſo mehr, 
als außerhalb des zu ſeinem eigenartigen Beruf erzogenen 


näher bezeichnen ſollen: die ganz hervorragend ausgeprägte 


Es iſt nothwendig, daß 


und — was noch häufiger, gerade von Unberufenen und im 


Der Reichstag und der preußiſche 


Das Poſtſparkaſſengeſetz 


III. Jahrg. 


iſt in's Waſſer gefallen. Leider! Denn wenn auch zuzuge⸗ 
ſtehen iſt, daß die beſtehenden öffentlichen Sparkaſſen redlich 
bemüht ſind, ihren Aufgaben im vollen Maße gerecht zu 
werden, ſo werden ſie doch in einigen wichtigen Punkten die 
Poſtſparkaſſen nicht ganz erſetzen können. Indeß an der 
Thatſache iſt nichts mehr zu ändern. Das Zuſtandekommen 
einer anderweitigen Regelung der Sonntags-, der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, ſowie die Feſtſtellung eines Normalarbeits⸗ 
tages ſind in dieſer Seſſion nicht zu erwarten; dazu iſt die 
Frage zu ſchwierig und das Bedürfniß in Bezug auf andere 
Länder nicht ſo ſchreiend, als daß man eine Löſung über die 
Knie brechen ſollte. Die Börſenſteuerfrage iſt dem preußi⸗ 
ſchen Staatsrathe zur Begutachtung unterbreitet worden, 
woraus man ſchließen darf, daß die verbündeten Regierungen 
ſelbſt einen bezüglichen Entwurf einzubringen beabſichtigen. 
Damit dürfte dieſer Gegenſtand indeß wohl auch in dieſer 
Seſſion nicht zum Abſchluß gelangen. Wenn wir auch 
wünſchen müſſen, daß bald eine ſteuerlicher Gerechtigkeit ent⸗ 
ſprechende Heranziehung der Börſe zu den öffentlichen Laſten 
erfolgen möge, ſo haben wir doch auch andererſeits den 
Wunſch, daß nicht ein mangelhaftes, von vornherein reviſions⸗ 
bedürftiges Geſetz geſchaffen werde. 

Der preußiſche Landtag hat den neuen Staatshaus⸗ 
haltsetat abgeſchloſſen; das Herrenhaus hat auch diesmal 
das Porforceſtück fertig gebracht, den Etat in einer einzigen 
Sitzung zu erledigen. Allerdings iſt das Herrenhaus auch 
vor die Alternative geſtellt, den Etat im Ganzen entweder 
anzunehmen oder abzulehnen; modifiziren kann es denſelben 
nicht. Uebrigens hat der Landtag ſein Hauptwerk hinter 
ſich; nach Oſtern wird er wahrſcheinlich nur noch kurze Zeit 
zuſammen ſein, da die Wiedereinbringung der Steuergeſetze 
nicht mehr zu erwarten ſteht. Die Hauptabſicht, welche die 
Regierung bei den Steuergeſetzen hat, nämlich die Steuer⸗ 
befreiung aller Einkommen unter 1200 Mark, würde doch 
nicht ermöglicht werden, da die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes gegen dieſes Projekt iſt. N ; 

Die Thatſache, daß der vom Abg. Frhrn v. Huene im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebrachte Antrag 

über Verwendung eines Theils der aus den Zollerhöhungen 
zu erwartenden Mehrbeträge zu Gunſten der Kreiſe und 
Gemeinden die Zuſtimmung der Konſervativen gefunden 
hat, verſetzt die liberale Preſſe in hochgradige Erregung. 
Wie gewöhnlich, wo es ſich um ein Zuſammengehen zwiſchen 
Konfervativen und Centrum handelt, wird den erſteren blinde 
Unterwerfung unter den Willen der Ultramontanen nachgeſagt. 
Die „National-Zeitung“ verſteigt ſich ſogar zu dem Aus⸗ 
ſpruch, daß die Konſervativen, wenn ſie „eine Spur von 
Selbſtſténdigkeit“ beſäßen, mit den Liberalen gegen den Huene⸗ 
ſchen Antrag ſtimmen müßten. In Wahrheit ſpielen ſubjektive 
Erwägungen, namentlich die Frage der Sympathie oder 
Antipathie hier gar keine Rolle; es handelt ſich um die 
denkbar nüchternſten praktiſchen Geſichtspunkte, wie das ja auch 
die Zuſtimmung der Regierung zeigt, von der denn doch nie⸗ 
mand behaupten wird, daß ſie den Ultramontanen zu Gefallen 
lebe. Wie das zuſammenhängt — das hier zu erörtern iſt 
| nicht an der Zeit. Die Thatſache ſelbſt aber fteht feſt, daß 
es ſich um außerordentlich tiefgreifende Dinge handelt, und 
daß die Konſervativen das Intereſſe ihrer Wähler und ihr 
eigenes ſehr ſchlecht verſtehen müßten wenn fie dem Rathe 
der „Nat.⸗Ztg.“ folgen wollten. Dieſe ſammt ihre Freunde 


wird. Und — ja, jeder ohne Ausnahme findet einmal 
Jemand, deſſen Augen an ſeiner Schönheit ſich freuen.“ 
Wir hatte jetzt gerade die Hausthür wieder erreicht und 


waren im Begriff, das Haus zu verlaſſen. 


Geſicht ſehen zu können, und Worte ſchwebten auf meinen 
Lippen, die ein ſchweres Verhängniß von uns Beiden ab⸗ 
gewendet hätten. 
Augen ausweichend die ihrigen niederſchlug, ſchrak fie zu⸗ 
ſammen und ſtieß einen leiſen Schrei aus. 


„O, mein Täſchchen“, rief ſie, „mein Täſchchen, ich 
habe es verloren, Mr. Marlowe. Bitte, helfen Sie mir 
ſuchen.“ 

Sie zog ihren Arm aus dem meinen und wollte wieder 
in das Haus eilen. Ich hielt ſie zurück. 

„Bleiben ſie hier, Miß Gwendoline“, ſagte ich, „ich 
werde ſuchen gehen.“ 

Aergerlich, daß ich die ſchöne Gelegenheit nicht hatte be⸗ 
nutzen können, lief ich aus einer Stube in die andere; aber 
ich mochte ſuchen, ſo viel ich wollte, ich fand das Täſchchen 
nicht. Als ich zurückkam, ſah ich ſie troſtlos auf der Schwelle 
der Hausthür ſitzen, das ſüße Geſicht vom Weinen hoch⸗ 
geröthet. 

„Ich habe es nicht finden können“, ſagte ich, „und da 
ich daran Schuld bin, daß es verloren gegangen iſt, ſo er⸗ 
lauben Sie mir wohl, Ihnen ein anderes aus der Stadt zu 
beſorgen; ich habe noch weit ſchönere geſehen, als das Ihrige 
war. Sie würden mir eine große Gunſt erweiſen, wenn Sie 

es mir erlauben wollten.“ 


„Um das Täſchchen gräme ich mich nicht“, erwiderte fie, 


„nur um das, was es enthielt. Nicht für meine rechie 
Hand möchte ich das miſſen, was darin war. Gehen Sie, 
ſuchen Sie — wie unglücklich ich bin — o, ſuchen Sie noch 
einmal — wenn es ein Anderer fände — o, mein Gott!“ 


| 
| Ich beugte mich zu ihr hinab, um ihr beſſer in das ö 


Da, in dem Augenblick, als ſie, meinen 


Händen, nachdem ſie die letzten Worte wie zu ſich ſelbſt 
geſprochen. "u 
| Und was enthielt denn das Täſchchen, daß fie durch 
ſeinen Verluſt ſo heftig bewegt wurde? Da fiel es mir ein, 
es war Tom Raynor’s Profil, ich hatte ja geſehen, wie ſie 
es darin barg! = 
Nun wahrlich, 


r — — 

ee 4 
Sie barg das von Thränen überſtrömte Geficht in ihren 
| 5 
l 

ö 


rief es in mir, wenn ſchon eine 
Silhouette ſeiner geraden Naſe und ſeines runden Kinnes einen 
ſo großen Werth für fie hat, welche Ausſichten bleiben dann 
noch für mich? Und der Dämon der Eiferſucht packte 
mich und ſchlug ſeine Krallen tief in meine Bruſt. 3 


„Vielleicht hat Tom Raynor noch ein zweites Profil für 
Sie, Miß Earle“, brachte ich mühſam heraus, „und wenn 
nicht, ſo können Sie ſich immerhin damit tröſten, daß Tom 
Raynor's Geſicht in Lebensgröße zu jeder Zeit zu Ihrer Dispo⸗ 
ſition ſteht.“ a 

Dann bot ich ihr wieder den Arm, ohne mich weiter 
um ihre beſtürzte Miene zu kümmern, und führte ſie z 
Geſellſchaft zurück; denn man rief zum Thee, und nach dem 
Thee ſollte getanzt werden 


Ich blieb aber nicht mehr lange dort, zog mich bei de 
erſten Gelegenheit zurück, nahm meinen Hut und ging nad 
Hauſe. = 

Noch in derſelben Nacht ſchrieb ich an meinen O 
einen Seekapitän, der mich ſchon oft aufgefordert hatte, 
auf einer feiner Reiſen zu begleiten; feine nächſte Reife 
ſollte nah Indien gehen, und fo bat ich ihn, mich nach d 
Wunderlande mitzunehmen. Wenige Tage darauf verließ ich 
Heimath und Freunde für immer, wenigſtens hatte ich 
Abſicht, nie mehr zurückzukehren. Und es verging auch meh 
als ein Menſchenalter, volle vierzig Jahre, ehe ich meine 
Fuß wieder auf die heimathliche Küſte ſetzte. 

5 f die heimathlich ee, 


nf 


hätten allerdings einen Grund zum Jubel, um den man fie 


beneiden könnte. Hier wären zwei Fliegen mit einer Klappe 
zu ſchlagen, wenn die muthige Minorität auf unſerer Seite 
nicht zum guten Glücke der Vergangenheit angehörte. 

Was Gambetta nicht fertig gebracht hat, bringt jetzt 
Ferry fertig. Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat 
ſich für die Liſtenwahl entſchieden, von welcher die Regierung 
einen feſteren Halt für ſich ſelbſt erwartet. 

Wenn man die täglich kriegeriſcher lautenden Nachrichten 
aus England lieſt, ſo ſollte man den Ausbruch des 
Kriegs mit Rußland für eine Frage der nächſten Zukunft 
halten. Thatſächlich iſt das aber keineswegs der Fall. Im 
Grunde zeigt ſich niemand ſonderlich beunruhigt, nicht ein- 
mal die Börſe, wenngleich die ruſſiſchen Werthe einen kleinen 
Rückgang zu verzeichnen haben. Man kennt die Gladſtoneſche 
Mache nachgerade eben ſo genau, daß man ſich um alle 
Zeitungs⸗ und Telegrammlügen nicht kümmert. Was die 
engliſche Regierung, wie ſie nun einmal iſt, im Schilde führt, 
liegt klar am Tage. Rußland ſoll eingeſchüchtert, der Kurs 
ſeiner Papiere ſoll gedrückt werden, weiter hat es keinen 
Zweck. Daß es keine engliſche Flotte giebt, die in wenigen 
Tagen bereit ſein kann, in die Oſtſee abzudampfen, um die 
baltiſchen Häfen Rußlands zu blokiren, weiß jedermann. Die 
Engländer ſelbſt haben vor wenigen Monaten erſt dafür ge⸗ 
ſorgt, daß die ganze Welt den ſchlechten Zuſtand ihrer See⸗ 
wehr kennt. Wenn ſie meinen, daß das ſchon vergeſſen iſt, 
ſo irren ſie ſehr. Diejenigen, auf deren Meinung es dabei 
ankommt, wiſſen ſehr genau, daß jene Mittheilungen der 
Wahrheit entſprechen und richten ſich mit ihrem Urtheil da- 
nach ein. Daſſelbe gilt natürlich auch von den zahlreichen 
Berichten aus Indien, wo angeblich die größte Begeiſterung 
für einen Krieg gegen Rußland herrſcht. Daß der engliſch— 
indiſche Telegraph derartiges in alle Welt trägt, beweiſt noch 
nichts und kann nur Quartanern imponiren. 


Preußiſcher Landtag. 
(Herrenhaus .) 

12. Plenarſitzung am 26. März. 
Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um 

2 Uhr 25 Min. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Friedberg, 
v. Scholz und zahlreiche Regierungs⸗Kommiſſare. 
Nachdem das Haus in ſeiner heutigen etwa halbſtündigen 
Sitzung den Präſidenten Herzog v. Ratibor ermächtigt, dem 
Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums Fürſten v. Bismarck 
zu deſſen bevorſtehendem 70. Geburtstage die Glückwünſche des 
Hauſes darzubringen, erledigte es ohne Debatte die Berathung der 
Geſetzentwürfe, betr. die Schadloshaltung des Herzoglich ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Hauſes, betreffend Abänderung der Kirchenverfaſſung 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, ſowie 
betreffend die Ergänzung des § 7 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883 und betreffend die 
Verſorgung der Hinterbliebenen des Polizeiraths Rumpff, ſowie 
die Nothſtandsvorlage für die Weichſelniederungen, indem es 
ſämmtliche genannte Geſetzentwürfe en bloc in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes unverändert genehmigte. Zu der nächſten 
Sitzung wird der Präſident beſonders einladen. 


(Abgeordnetenhaus .) 
50. Plenarſitzung am 26. März. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Am Miniſtertiſche: v. Scholz, Dr. Lucius nebſt 
Kommiſſarien. 
Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung ohne weſent⸗ 
liche Debatte die dritte Berathung der Nothſtandsvorlage für die 
Weichſelniederungen, ſowie die Novelle zum Grundbuchrecht im 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Kaſſel und genehmigte ſodann 
in einmaliger Berathung den vom Herrenhauſe zurückgelangten 
Geſetzentwurf, betr, erleichterten Abverkauf kleiner Gruudſtücke im 
Regierungsbezirk Kaſſel und in den Hohenzollernſchen Landen. 
Die ſodann folgende Berathung der Verhaudlungen des Eiſenbahn⸗ 
rathes im Jahze 1884 gab dem Vertreter der Königl. Staats⸗ 
regierung, ſowie namentlich den konſervativen Rednern Abgg. 
v. Wedell⸗Malchow und v. Rauchhaupt. Veranlaſſung, die ab⸗ 
fällige Kritit, welche der demokratiſche Abg. Dr. Langerhans an 
den Entſcheidungen des Landeseiſenbahnrathes übte, als ungerecht⸗ 
fertigt zurückzuweiſen und die Segnungen der Eiſenbahnverſtaat⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

(Ueber eine ergreifende Begebenheit), 
die den Beweis liefert, wie die Corſikaner ſich eben ſo gut 
auf die heiße Liebe wie den kochenden Haß ver ſtehen, berichtet 
man der St. Petersb. Ztg. In den Inari Bergen (dem 
wohlbekannten Buen-Retiro der Städter in heißen Sommern), 
wohnt ein Landmann, der für ſeine Verhältniſſe wohlhabend 
und zugleich Vater einer ſchönen Tochter iſt. Mehr als ein 
Freier war von ihr abgewieſen worden, denn ſie liebte einen 
armen Burſchen, einen Schäfer, der an ihres Gütchens 
Grenze ſeine Ziegen hütet. Ihm ſagte ſie: „Mein Vater 
iſt reich genug für uns Beide, ich liebe Dich und werde 
keinen Anderen freien als Dich.“ Aber der blöde Schäfer 
wagte nicht, um ſie anzuhalten, und Barba (ſo heißt die Kleine) 
wurde krank vor zurückgedrängter Leidenſchaft und Herzens— 
unruhe. Das löſte Pollio's (des Schäfers) Schüchternheit, 
er wagte es, den Alten um die Hand der Tochter zu bitten. 
Doch ſtieß er auf Ausreden: „Was ſoll meine Tochter mit 
einem Mann, den heute oder morgen die Kommiſſion zum 
Soldaten macht und über's Meer ſchickt — werde Soldat 
und laß meine Tochter in Ruhe.“ Einige Tage ſpäter kam 
Pollio wieder — ein blutgetränktes Tuch um die Hand: 
„Sieh hier, Vater Mallan, man wird mich nicht zum 
Soldaten nehmen — ich habe mir aus Verſehen beim Holz⸗ 
ſpalten zwei Finger abgehackt.“ Barba ſchrie auf und zog 
die Decke über ihre Augen, der Vater Mallan aber ſagte 
höhnend: „Was glaubſt Du denn, Taugenichts, denkſt Du, 
ich werde mein geſundes Kind einem Krüppel geben? Geh 
und freie einen Krüppel wie Du biſt.“ Pollio ging. Er durch⸗ 
irrte in banger Herzensangſt Wald und Berge — der Schrei 
Barbas gellte ihm ſtets in den Ohren nach. Nach wenigen 
Tagen traf er ſie beim Moosſuchen. Sie eilte auf ihn zu 
und fragte zärtlich: „Iſt Deine Hand geheilt.“ „Saft ganz 


geheilt.“ „Und wo iſt das Unglück geſchehen?“ Er zeigte | 


auf den Block, der ihm zum Holzſpalten diente und der noch 
die Spuren des Blutes trug. Sie ergriff das Beil. „Ging. 
es jo zu, mein Geliebter?“ fragte fie todtblaß, doch lächelnd, 
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lichung in das rechte Licht zu ſetzen. Nachdem ſodann der Bericht, 


| ſowie die Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 
werke, Hütten und Salinen im preußiſchen Staate für das Jahr 
vom 1. April 1888/84 durch Kenntnißnahme erledigt erklärt 
worden, ertheilte das Haus bezüglich des 36. Berichts der Staats 
ſchuldenkommiſſion über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens, 
ſowie bezüglich der Rechnungen der Kaffe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für das Jahr vom 1. April 1883/84 die verfaſſungs⸗ 
mäßige Decharge. Schließlich wurde der Präſident v. Koeller 
ermächtigt, dem Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums 
Fürſten v. Bismarck zu deſſen bevorſtehendem 70. Geburtstage 
die Glückwünſche des Hauſes darzubringen. Die nächſte Sitzung 
zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Dotirung der 
Volksſchullehrer, wurde auf Dienſtag, 14. April, 11 Uhr, an⸗ 
beraumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 26. März 
— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte von geſtern Nach— 
mittag 4 Uhr ab, nahezu eine Stunde, mit dem Fürſten 
Reichskanzler. Um 5 Uhr fand ſodann im Königlichen Palais 
Familientafel und am Abend Thee und Souper ſtatt. Am 
heutigen Vormittage empfing Allerhöchſtderſelbe Se. König⸗ 
liche Hoheit den Prinzen Wilhelm, welcher von den Bei— 
ſetzungsfeierlichkeiten im Darmſtadt zurückgekehrt war, und 
ſpäter Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen von Schweden, 
Höchſtwelcher ſich als General- Major meldete und Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ſeinen Dank für die Beförderung hierzu 
abſtattete. Nach Entgegennahme der regelmäßigen Vorträge 
und mehrerer militäriſcher Meldungen, erſchien Seine König⸗ 
liche Hoheit der Prinz Albrecht im Königlichen Palais, um 
ſich vor feiner Abreiſe von hier von den Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten zu verabſchieden. Nachmittags hatte Se. Majeſtät der 
Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter General -⸗Lieute⸗ 
nant Bronſart v. Schellendorff und arbeitete mit dem 
Militärkabinet. Zum Diner erſchienen die Frau Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg- Schwerin im Königlichen Palais 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten, wo Allerhöchſtdieſelben ge- 
meinſam daſſelbe bei Ihrer Königl. Hoheit der Frau Groß— 
herzogin von Baden einnahmen. — Nachmittags findet im 
Königlichen Palais Familientafel und am Abend ebendaſelbſt 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu der etwa 200 Per- 
ſonen geladen ſind. 

— Zu der Bismarck-Feier in Berlin find fo außer— 
ordentlich viele Fremde angemeldet, daß an ein Unterkommen 
in einem Hotel für Montag oder Dienſtag nicht mehr zu 
denken iſt. 

— Der Fürſtentitel Bismarck's iſt, wie wir zur Be— 
richtigung unſerer neulichen Notiz mittheilen, erblich und geht 
laut Patent auf den jeweiligen älteſten Sohn über, der bei 
Lebzeiten des Familienchefs Graf heißt. 

— Am Mittwoch iſt in Gotha der Oberhofprediger und 
Generalſuperintendent Dr. Karl Schwarz geſtorben. Der— 
ſelbe war ein hervorragendes Mitglied des Proteſtanten⸗ 
vereins, an deſſen Begründung er weſentlichen Antheil hatte. 
Seine Leiche wird am Sonnabend Nachmittag durch Feuer 
beftattet. 

— Zwei Officiere des rheiniſchen Feld-Artillerie-Re⸗ 
giments, die Lieutenants v. Griesheim und Leuthaus, ſchließen 
ſich der oſtafrikaniſchen Expedition an und haben hierzu einen 
mehrjährigen Urlaub erhalten. 

— Die diesjährige Delegirten-Verſammlung des Central: 
Verbandes Deutſcher Induſtrieller findet im Herbſt in Köln 
ſtatt. 

— Die Generalverſammlung der pommerſchen ökono— 


an den Reichskanzler, worin derſelbe um Durchführung der inter- 
nationalen Doppelwährung erſucht wird, weil nur dieſe 
der deutſchen Landwirthſchaft eine gedeihliche Entwickelung 
ſichere. 

— Nach einer vorliegenden Paſtſtatiſtik beſitzt ganz 
Deutſchland gegenwärtig bereits 15 416 Poſtanſtalten. Die 
Zahl derſelben hat ſich im letzten Jahrzehnt um 5891 ver⸗ 
mehrt. Die Geſammtzahl der beförderten Poſtſendungen ſtieg 
in dem gedachten Zeitraum um 105,4 Procent, nämlich auf 
1609 651 100; die Zahl der Briefſendungen hob ſich um 
104,4 Procent, nämlich auf 1 468 315 400 Stück Die erſt 
ſeit fünfzehn Jahren eingeführten Poſtkarten bezifferten ſich im 


und der Block wurde getränkt von ihrem Blut — zwei 

Finger lagen neben dem blutigen Beil. „Nun, mein Pollio, 

wirſt Du mich verbinden und meinen Vater lehren, wie er 

meine Wunden heilt.“ Was ſollte der Vater thun, ſolcher 

Liebe gegenüber? Er hat geflucht — und der Pfarrer hat 

ſie eingeſegnet! ER 
Humoriſtiſches. 

(Wie einer deutlich ſchreibt.) Ein polniſcher 
Bauer erſchien vor Gericht, um einen Kontrakt zu machen. Als 
es zur Unterſchrift kam, ergab ſich, daß er des Schreibens un⸗ 
kundig war, und er erhielt deshalb die Weiſung, zu unterkreuzen. 
Nach Vollziehung der Handzeichen bemerkte der Protokollführer zu 
ſeinem Schrecken, daß die Kreuze wegen ihrer unverhältnißmäßigen 
Länge die ganze Seite bedeckten. Als er ihm nun über folde 
Papierverſchwendung Vorwürfe macht, richtet ſich der Pole ſtolz 
in die Höhe und ſagt mit Nachdruck: „Wenn jich ſchreib', 
ſchreib' ji deutlich.“ 

(Ein Jeder will leben.) Ein reiſender Operateur, 
jüdiſchen Glaubens, befreite einſt einen Gutsbeſitzer von ſeinen 
Hühneraugen. Nach vollendeter Operation fragte ihn dieſer, ob 
denn die Hühneraugen auch wieder wüchſen? — „Ei, warum 
denn nicht?“ antwortete der Künſtler. „Wächſt doch auf Ihrem 
Feld der Roggen nicht einmal bloß.“ 

(Bor oder nach?) Während der Regierungszeit 
Friedrich Wilhelms II. ſtanden ſich in Warſchau zwei hohe 
Beamte ſchroff gegenüber, von denen der eine ein Deutſcher, 
der andere ein Pole war. Die Urſache ihrer Feindſchaft war 
ſehr geringfügig. Der Deutſche, v. Schwamfeld, nahm den Likör 
erſt nach der Mahlzeit, Graf Landorondi aber, der Pole, nahm 
ihn vor derſelben. Alle Verſuche, welche gemacht wurden, Beide 
zu verſöhnen, ſchlugen fehl. Da kam ein dritter Beamter, der 
Regierungspräſident Hepol auf einen glücklichen Gedanken. Er 
ladet die beiden Todfeinde zum Frühſtück. Ein Gläschen kommt 
vor demſelben, aber ein anderes kommt, nachdem das Frühſtück 
beendigt iſt. Sie trinken Beide beides, umarmen ſich und — der 
Krieg iſt aus. 


miſchen Geſellſchaft (Landwirthſchaftlicher Centralverein der 
Regierungsbezirke Köslin und Stettin) beſchloß eine Reſolution 


vorigen Jahre auf 195 Millionen. Der auf Poftall 
eingezahlte Betrag ſtieg bis auf mehr als 3 
Mark jährlich. g * 
Coburg, 26. März. Der Herzog von Edi 
über Darmſtadt nach England abgereiſt. 

Köln, 26. März. Der Prinz von Wales IT 
Sohn, Prinz Albert Viktor, ſind geſtern Abends 
von Darmſtadt kommend, hier eingetroffen und all 
Brüſſel weitergereiſt. 


Aus land. 

Lemberg, 24. März. Aus einigen Bezirken! 
aus Przemysl, wird eine beſorgnißerregende Zu 
Nothſtandes unter der Landbevölkerung ſignaliſirt, 
auch Fälle von Hungertyphus bereits vorgekommen 
Regierung ſendet fortwährend Geldunterſtützungen MT 
leidenden Bezirke. 

St. Petersburg, 26. März. Anläßlich der 
Gladſtones, daß es keinen Vortheil biete, angefidht® 
dauer der Verhandlungen über die afghaniſche 7 
detaillirte Ausſchlüſſe zu geben, ſagt das Journal 
Pétersbourg: Dies iſt ein weiſes und wohl al 
Wort. Wir werden es nicht ſein, die den Rath, 1 
englifhe Premier feinen Zuhörern gegeben hat, 
ſichtigt laſſen werden. ß 

Petersburg, 26. Märe. Das Londoner gi 
nach welchem die Antwort Rußlands auf die Pd 
Lord Granvilles vom 16. d. M. keine befriedill 

wird von der Nordiſchen Telegraphen-Agentur als 
aus der Luft gegriffen bezeichnet; dieſelbe iſt ermä 
| zutheilen, daß die Antwort von Petersburg noch 


ſandt iſt. 
London, 26. März. Wie Reuters Bureau M 
alle beurlaubten Offiziere der engliſchen Truppen 
at eingeborner indiſcher Regimenter geſtern zu 
worden. 15 
Malta, 25. März. Der Aviſo „Iris“ N 
Paſcha an Bord, iſt nach Gibraltar abgegangen. 
New York, 25. März. Der Präfident von 7 
vador befindet ſich mit 10,000 Mann an der 
Guatemala, bereit Barrios entgegenzutreten. — 
| Depeite aus Panama find die Führer der MT 
und Vertreter der Regierung in Panama zufammel 
8 haben beſchloſſen, eine Kommiſſion zu RN 
Streitfragen zu ernennen 7 
j 
| 


Militäriſches. 

(Veränderungen im I. un 
Korps.) Allerhöchſten Orts iſt, wie das 2 
ordnungsblatt meldet, beſtimmt worden: 1. Die 
Kavallerie » Brigade werden zur „Kavallerie-Diviſſ 
Armee-Korps“ vereinigt, deren neu zu formirell 
beſtehend aus 1 Generallieutenant als Diviſionskoll 
1 Generalſtabsofſizier, 1 Adjutant, der Diviſions⸗ J. 


Unterperſonal, in Königsberg i. Pr. garniſonirt. 

I. und II. Armee⸗Korps wird je eine „Landwehr“ 
| unter der Bezeichnung 1. bezw. 2. Landwehr - Ju 
richtet, deren Stab in Königsberg i. Pr. bezw Beh 

Garniſon aus) 1 Generalmajor als Landwehr -u 

Adjutant und dem von der Truppe abzufommandl 

forderlichen Unterperſonal beſteht. 3. Die Komma! 
von Thorn wird zu einer Kommandantur Ir] 
von Küſtrin zu einer Kommandantur 2. Klaſſe el 
Der Etat des Generalſtabes an Offizieren erhöht, 
a) Hauptetat: 1 General⸗Lieutenant sls General 
meiſter. 2 Stabsoffiziere für die Komman dan 
Königsberg i. Pr. und Thorn, 1 Hauptmann“ 
| für die Stelle des unter 1. bezeichneten Generalſtabs“ 
b) Nebenetat; 1 Stabsoffizier, 1 Hauptmann 1, 
Hauptleute 2. Klaſſe. 5. Das Landwehr⸗Bezirke 
Berlin, welchem ein zweiter aktiver Regiments⸗Kol 
hinzutritt, zerfällt in zwei Regimenter mit der DU 
Referve-Landwehr⸗Regiment (1. Berlin) Nr. 35, 
Landwehr⸗Regiment (2. Berlin) Nr. 35. 


| Provinzial- Nachrichten. 

Darkehmen, 24. März. (Todtichlag.) Vorige 
Nachmittags 6 Uhr, wurden 2 Knechte aus dem 
wiſchken, die anläßlich der Geburtstagsfeier Sr. M. 
Kaiſers zur Kirche gingen, von dem 17 Jahre alten!“ 
lehrling Eduard Schenk, der erſt kürzlich von einer [AT 
letzung, die ihm bei einer Schlägerei von einem K 
beigebracht worden, geneſen war, wegen höchſt geringfill 
renzen mit den größten Schimpfwörtern titulirt. Au 
hauſewege griff der Burſche einen der Knechte mit eine 
Taſcheumeſſer meuchlings in der Gumbinner Straß“ 
brachte ihm eine Verletzung am Halſe bei. Mit Hilfe““ 
Kameraden, die der andere Knecht aus einem benachbarte 
herbeigeholt hatte, wurde der Angreifer mit Stöcken . 
derart bearbeitet, daß er faſt leblos auf dem Kampfple 
blieb und aus verſchiedenen Kopfwunden blutend nach 
nung ſeines Lehrherrn gebracht werden mußte. Die N 
der betheiligten Knechte wurde von den herbeigeeilten Pol 
ſofort feſtgeſtellt. Der ſchwer Verletzte iſt geſtern f 
Wunden erlegen. 

Königsberg, 25. März. (Angefühit.) Ein 3 
ließ feinem hieſigen Bruder heimlich die Nachricht zuge 
ſich ſeinem Ende nahe fühle und ihn hiermit zum ö 
36 000 Mark und 2 goldenen Uhren einſetze, welche 
Jahren in Vorausſicht feiner Verhaftung am Bergplaß, 
habe. Der Ort war genau bis auf Fuß und Zoll! 
fo daß die Polizei, die von dem brüderlichen Vermächt 
niß erhielt, bei dem Heben des Schatzes nicht fehl geh 
Unter Aufſicht eines Kriminalbeamten wurde deshalb ge 
mittag an der bezeichneten Stelle in den Anlagen N 
Burow⸗Denkmal Nachgrabung gehalten und nach lange 
— ſtatt des erhofften Schatzes drei verroſtete Blechlöff 
Der alte Zuchthäusler hat wahrſcheinlich geglaubt 
Bruder ihm für die erdichtete Schenkung ſofort mit DI 
boten ein Zeichen feiner Erkenntlichkeit in's Gefängniß 
geln werde. 5 

Bromberg, 25. März. (Einjährig⸗Freiwilligen 
Auf der königl. Regierung hierſelbſt fand am 20., 2 
24. d. Mts. unter dem Vorſitze des Regierungs ralf 
v. Gruben das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen in zwel 
ſtatt; im erſten Termin wurden 8 Aſpiranten geprüft, 
5 das Examen beſtanden, welche in der hieſigen M“ 
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bildungs⸗Anſtalt des Herrn Major Geisler während eines Se⸗ 


meſters unterrichtet wurden. Im zweiten Termin wurden 7 Aſpi⸗ 
ranteu eraminirt, von denen 5 das Examen beſtanden. Drei 
derſelben wurden ebenfalls in dem obengenannten Militär⸗Päda⸗ 
gogium vorgebildet. 


SoRales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
1885. 


Thorn, den 27. März 
(Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß.) 
23. Notatenbeantwortung zur Rechnung der Stadtſchulenkaſſe pro 
1881/82 und 82/83. Bei dieſer Rechnung hatte die Verſamm⸗ 
lung einen Ausſchuß⸗Autrag angenommen, welcher beſagt, der 
Magiſtrat wolle bei Niederſchlagungen von Schulgeldern vorher 
die Armendirektion hören. In der Beantwortung dieſes Notats 
ſetzt der Magiſtrat die Gründe auseinander, aus welchen es ſich 
nicht empfehle, dieſen Modus zu acceptiren. Der Ausſchuß hat 
dennoch ſeinen früheren Standpunkt beibehalten, die Verſammlung 
aber vermochte ſich nicht von der Zweckmäßigkeit dieſes Modus’ 
zu überzeugen und lehnte den Ausſchuß-Antrag ab. 24. Vorlage 
des Projekts und Koſtenanſchlages zum Bau eines dritten Gaſo— 
meters mit einem Koſtenbetrage von 90,000 Mk. zur Genehmi⸗ 
gung. Der Dezernent der Gasanſtalt, Herr Stadtrath Kittler, 
erſtattet über die Vorlage eingehend Bericht. — Da der Gaſo⸗ 
meter auf dem Terrain des Spritzenhauſes erbaut werden ſoll, ſo 
wird beabſichtigt, die Spritzen und Geräthe in dem Hinterhauſe 
der höheren Töchterſchule in der Bäckerſtraße unterzubringen, bis 
ſich ein Platz für den Bau eines Spritzenhauſes finden wird. 
Der Ausſchuß hat ſich hiermit nicht einverſtanden erklären können 
und beantragt, den Bau des dritten Gaſometers ſolange zu ver— 
tagen, bis über den Bau eines Spritzenhauſes eine Vorlage ein- 
gebracht ſei. — Oberbürgermeiſter Wiffelind: Als Baus 
platz für das Spritzenhaus ſei der ſogen. Zwinger in Ausſicht 
genommen. Da die Verhandlungen über die Abtretung dieſes 
Platzes mit den Militärbehörden aber nicht beendigt ſeien, ſo 
habe bisher noch keine Vorlage über den Bau eines Spritzen⸗ 
hauſes eingebracht werden können. Somit bleibe alſo wohl kaum 
etwas anderes übrig, als, wenn ſich der Bau des dritten Gaſo⸗ 
meters nothwendig mache, die Spritzen ꝛc. in das Hinterhaus der 
höheren Töchterſchule unterzubringen, oder aber man müſſe einen 
Nothſchuppen erbauen. — Stv. Fehlauer hält den Bau eines 
Spritzenhauſes für ebenſo wichtig, wie den Bau des Gaſometers. 
Die Unterbringung der Spritzen und Geräthſchaften im Töchter⸗ 
ſchulgebäude jet nicht thunlich. Redner weiſt nach, daß die Gas⸗ 
anſtalt bei angeſtrengter Leiſtungsfähigkeit im Stande ſei, den 
täglichen Gasverbrauch zu produziren. Er bittet, den Bau des 
Gaſometers auf ein Jahr zu vertagen. Hierdurch würde man 
auch ca. 10,000 Mk. an Bauzinſen erſparen. — Stadtrath 
Kittler erklärt, daß er beſtrebt geweſen, für das Spritzenhaus 
einen geeigneten Platz ausfindig zu machen; er ſei aber mit ſeinen 
Vorſchlägen bei der Oasanftalts-Deputation auf Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen. Redner ſucht ſodann die Nothwendigkeit der Erbauung 
eines dritten Gaſometers zu motiviren. Ein erhöhter Gaskonſum 
werde für die nächſte Zeit durch die geplante Erleuchtung der 
Bromberger Vorſtadt, ſowie des Empfangsgebäudes auf der Halte- 
ſtelle eintreten. Unſere ſprichwörtlichen „ſchlechten Zeiten“ fänden 
durch den zunehmenden Gasverbrauch keine Beſtätigung. — Stv. 
Cohn iſt ebenfalls für Vertagung des Baues. Er befürchtet, 
daß das elektriſche Licht über kurz oder lang dem Gaſe Konkurrenz 
machen würde und hält aus dieſem Grunde die Erbauung des 
dritten Gaſometers nicht für gerathen. In Bezug auf die Er⸗ 
leuchtung des Empfangsgebäudes frage es ſich noch, ob daſſelbe 
nicht mit elektriſchem Lichte erleuchtet werde. Der Herr Stadt— 
rath habe auch geſagt, der Bau des Gaſometers ſei nicht rentabel. 
Dies ſei für ihn, Redner, ein Grund mehr zur Vertagung des 
Baues. Die Zunahme des Gasverbrauchs erklärt ſich Redner 
durch die Vergrößerung der Kulmer und Jakobs-Vorſtadt. — 
Stadtrath Kittler: Wenn er geſagt habe, der Bau ſei nicht 
rentabel, ſo dürfe man dem Baue eine relative Rentabilität 
immerhin nicht abſprechen. Das ellektriſche Licht ſei in den 
nächſten Jahren als Konkurrenz des Gaſes nicht zu fürchten — 
dafür glaubt Redner die Garantie übernehmen zu können. Habe 
doch ſelbſt in Berlin, wo man ſo vorzügliche Techniker, wie 
Siemens & Halske beſitze, das elektriſche Licht verhältnißmäßig 
nur wenig Eingang gefunden. Die Elektrizität werde nur da 
verwandt werden, wo Gasanſtalten fehlen, und in Etabliſſements 
mit Maſchinenbetrieb. — Stv, Dietrich tritt für die Vor⸗ 
theile des elektriſchen Lichts ein und glaubt, daß Herr Stadtrath 
Kittler dieſelben unterſchätze. — Stv. Wolff ſpricht ſich gleich- 
falls für die Vertagung des Baues auf ein Jahr aus, desgl. 


Stv. Leyſer, deſſen Ausführungen Stadtrath Kittler Veran⸗ 


laſſung geben, zu erklären, daß man bei der Vertagung nicht 
10,000 Mk., ſondern nur etwa 3000 Mk. an Zinſen ſparen 
würde. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte geht ein und 
wird genommen. — Bei der Abſtimmung wird die Vorlage ab⸗ 
gelehnt und der Antrag auf Vertagung des Baues auf ein Jahr 


angenommen. — Ferner wurde noch die Mittheilung ge⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 13. April cr. findet in Podgorz 
(bei Bahnhof Thorn) ein 


Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt iı. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 / 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, / inkl. % Amortisation 
und / % Vedodgenſene gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
6. 1 Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtr. 


Tagebücher 


find zu a in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. | 


® 
Schiveine 
ſtehen zum Verkauf beim Gaſtwirth Sohmidt 
in Konczewitz bei Culmſee. 


r Hebe am men 6. 5 amburg.) Baugewerk-, Mühlen, und 
J „ Maler- u Archi⸗ 


Aaſchinenbal-, Tiſchler⸗, 


tekturſchulk. Wi 
Programme gri 6 b. d. Dir. Hittenkofer. 


Technikum Buxtehude 


ſchlag zur Kommunalſteuer pro Etatsjahr 1885/86 auf 276 pCt. 
erhöhen würde, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärt. 
— Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime. 

— (Kirchenkonzert.) In der altſtädt. evangeliſchen 
Kirche fand geſtern zur Feier des 200jährigen Geburtstages der 
Altmeiſter Händel und Bach ein Kirchen⸗Konzert ſtatt. 
war zahlreich beſucht. 
und befriedigten ſehr. 

— (Das Programm des Königlichen Gy mm⸗ 
naſiums und Realgymuaſium s) enthält eine Ab⸗ 
handlung des ordentl. Lehrers Herrn Richard Nadrowski: „Der 
Lautwandel beſonders im Griechiſch und Latein“ und „Schul⸗ 
nachrichten von Oſtern 1884 bis Oſtern 1885“ vom Direktor. 
Aus den letzteren heben wir hervor, daß Herr Direktor Dr. 
Strehlke am Schluſſe des Sommerſemeſters in den Ruheſtand 
trat. An feine Stelle trat Herr Direktor Dr. M. Haydud, 
der von Michaelis 1860— 1879 Lehrer an den Gymnaſien zu 
Greifswald und Meldorf, ſeitdem Direktor des Gymnaſiums zu 
Marienburg geweſen war. Kurz vor Beginn des Schuljahres 
wurde die durch Ascenſion ihres bisherigen Inhabers erledigte 
achte Oberlehrerſtelle Herrn Gymnaſiallehrer Voigt verliehen; zus 
gleich rückten alle nachfolgenden Lehrer um je eine Stelle auf, und 
der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Herr Toeppen wurde zum ordent⸗ 
lichen Lehrer befördert. Behufs Ableiſtung des geſetzlichen Probe— 
jahres wurde Oſtern v. J. Herr Schulamts-Kandidat Frech der 
Anſtalt zugewieſen. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war 
trotz der in den Wintermonaten hier herrſchenden Krankheiten — 
Scharlachfieber und Diphtheritis — ein verhältnißmäßig günſtiger. 
Um der drohenden Gefahr einer epidemiſchen Verbreitung des 
Scharlachfiebers zu begegnen, ordnete die hieſige Sanitäts⸗Kom⸗ 
miſſion am 15. Dezember auf Grund eines Miniſterial-Reſkripts 
die Schließung ſämmtlicher Lehranſtalten Thorn's an. Der Unters 
richt konnte nach Neujahr an dem durch die Ferienordnung feſt⸗ 
geſetzten Tage wieder aufgenommen werden. — Der Schülerbeſtand 
am 1. Februar 1885 betrug: im Gymnaſium 338, im Real- 
gymnaſium 68 und in der Vorſchule 83. Die Zahl der Abi- 


Die Vorträge zeugten von gutem Studium 


turienten belief ſich von Michaelis 1884 bis Oſtern 1885 auf 
10 am Gymnaſium und 10 am Realgymnaſium. — Das Zeugniß 


für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten: Oſtern 1884 
19 Schüler des Gymnaſiums, 15 des Realgymnaſiums, Michaelis 
Niemand; von dieſen Schülern find 14 zu einem praktiſchen 
Beruf abgegangen. — Der Schluß des Schuljahres mit Cenſur 
und Verſetzung findet Sonnabend, den 28. März, ſtatt. Der 
neue Kurſus beginnt Montag, den 13. April. — Heute von 8 
Uhr Vormittags an begann die öffentliche Prüfung. An die 
Prüfung ſchloſſen ſich Deklamationen der Schüler, eine franzöſiſche 
Rede des Abiturienten Max Höppner und eine lateiniſche Rede 
des Abiturienten Johannes Müller an. Hierauf folgte die Ent» 
laſſung der Abiturienten. Ein Chor aus Händels „Meſſias“ 
ſchloß die Feier. 2 

— (LLandwirthſchaftlicher Verein Grem⸗ 
boczyn.) Vortrag des Herrn Lehrer Sich über „Die 
O bſtbaum zucht für den Landwirth.“ Nach Allge- 
meinem über Obſtbaumzucht, über Verbreitung derſelben und Er⸗ 
läuterungen, wie man wahrſcheinlich zur Veredelung der urſprüng⸗ 
lich ſämmtlich wilden Obſtbäume gekommen, ging Referent näher 
auf den vielfachen und großen Nutzen der Obſtbäume ein. — In 
dieſem Nutzen läge die beredte Aufforderung für jeden Landwirth, 
ſelbſt eine Obſtbaumſchule anzulegen und ſein eigener Obſtgärtner 
zu ſein. Daß dies nicht bereits der Fall ſei, läge wohl zum 
großen Theile in der Ungewißheit und Unkenntniß über dieſe 
Angelegenheit. — Es folgte nun ein einfacher belehrender Vor⸗ 
trag über Anlegung einer Obſtbaumſchule, Bodenbeſchaffenheit 
dazu, Bodenbereitung, Größe, Eintheilung, Samenkerne, Ausſaat, 
Behandlung der jungen Bäumchen in der Samenſchule, Verſetzung 
und Veredelung der Wildlinge auf die bekannten leichteſten Weiſen 
unter Zuhülfenahme großer Zeichnungen auf einer Wandtafel, 
Behandlung der veredelten Bäumchen bis zur Tragbarkeit. Zu⸗ 
letzt wurde behandelt, was in dieſer Jahreszeit im Obſtgarten zu 
thun ſei. Zum Schluſſe ſtellte der Vortragende folgende Theſen 
zur Debatte: 

1. Jeder Landwirth kann und ſollte ſeine eigene Baum⸗ 
ſchule haben und kann und ſoll ſein eigener Baumgärtner ſein. 

2. Jeder Landwirth bepflanze ſein ſonſt nicht auf andere 
Weiſe beackerbare Ackerſtellen und ſeine Privatwege mit Obſt⸗ 
bäumen. 

3. Die Landwirthe einer jeden Gemeinde zuſammen geben 
einen faſt in allen Gemeinden vorhandenen Gemeindeplatz zur 
Anlegung einer Gemeindebaumſchule her und bepflanzen auch die 
Gemeindewege mit Obſtbäumen, um aus deren Nutzen ihre Ger 
meindeabgaben zu beſtreiten, wenn auch nur zum Theile — nach 
dem Wunſche des Referenten, noch darüber. 

— (Zirkus Laszewski.) Für die Mitglieder des 
Kriegervereins und deren Angehörige findet Sonnabend Abend im 
Zirkus Laszewski eine Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 
— Billets find vorher zu haben bei den Herren Zigarrenhändler 
Henczynski und Hutfabrikant Grundmann. 


macht, daß ſic durch die Erhöhung von Beamtengehältern der Zu⸗ 


Daſſelbe 


liche Aufnahme. Es iſt viellei 


Feder Treptow's entſtammt, wenn auch manches zu ben 
bleibt, fo namentlich die oft gezwungenen Witze an den Aftfe 


Die Darſtellung war eine gut 


holz, Neyß, Groſſek, Müller, 


Miegel, und Herr Hädke Mendel, ſowie die Damen Frl. 


ſchwach beſucht. 
| 
| 
| 


nig, Mathilde, Frl. Brede, M 


v. Stein, Erna, trugen zum Gelingen der Aufführung in erſt 


bei. Herr Krone, Ledermann, ü 


Freitag, letzte Vorſtellung der Saiſon: 


— (Zum Schutze d 


haben die Schulbehörden veranlaßt, dafür Sorge zu tragen] 


ſämmtlichen Schulen ihres Bez 
vor Beginn des Neſtbauens, m 
Schonung nützlicher Vögel, be 


inſektenfreſſenden Vögel aufmerkſam 


angenommen, daß außer dem 
für die Land⸗ und Forſtwirt 
Humanität und das Beſtreben, 
mäßig betriebenen Ausrottung 


inſektenfreſſend find) entgegen zu wirken, die Behörden ve 


werden, ſich dieſer Angelegenhel 
nehmen. 


— (Verlegung.) 


— (Polizeibericht. 
Für die Redaktion verantwort 


Telegraphiſcher Börſen Bericht.) 


Berlin, de 


Fonds: matt. 
Rufl. Banknoten 
ien 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1 
Poln. Pfandbriefe 5 u 


Poli. Liquivationspfandbriefe 


Weſtpreuß. Pfandhriefe a 


Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: April⸗Mai 
Juli-Auguſt . 
von Newyork Into , 
Rogen: loko 
April⸗Mai 
Juni⸗Juli 
Juli-Auguſt. 
Rüböl: April⸗Mai 
Septb.⸗Oktober . 
Spiritus: loko 
April⸗Mai 
Juni⸗Juli 
Juli⸗Auguſt . 


— (Stad theater) Die geſtrige Aufführun 
„Familie Buchholz“, Familienbild von Leon Treptow wc 
Das Stück fand verdientermaßen eine 


Der auf Charfreitag bolene 
markt it auf Gründonnerſtag 1 


cht das beſte Stück, welch 
e. Die Herren Schwerin, 
Max Brunner, Jung, 
arie, Frl. Richter, Clara, u) 
bertrieb wieder ein wenig. — 


„Familie Buchholz 
er Vögel.) Die Regi 


irks die Schüler, und zwa 
it der Verordnung, betreff; 
kannt und auf den Nut 
gemacht werden. Ü 
unerſetzbaren Nutzen dieſe 
hſchaft auch die Rückſich 
der in manchen Gegenden 
der Singvögel (melde 1 ı 


t auch ferner mit Interef 
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lich: Paul Dombrowski in T 
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Meteorologiſche Beobachtungen, 
a 


en 27. März. 


Windrich⸗ 
| St. e 1 tung und Ber | 
a a f Stärke 5 
26 ah pf 762.0 ＋ 49 
10h p 7612 ＋ 3.8 
27. | 6hal 7695 | + 3.1 SE! 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27 7 


2 


Kirchliche 


Sonntag (Palmarnm) den 29. März 1885 1 

In der altſtädtiſchen⸗ evangeliſchen Kirche: 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vormittags 9½ Uhr: 
In neuſtädtiſche 


Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Klebs 


feier fällt aus. 
Vomittag 11½ Uhr: Militärgott 
pfarrer Rühle. 


Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienft. 
In der St 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Prei 


ſionspfarrer Boenig. 


Nachrichten. 
1 
Vorher Beicht 


n⸗evangeliſchen Kirche; 
[Krchenviſitation 
esdienſt [Einjegnung.] 


Herr Garniſon⸗ 
Jacobs⸗Kirche: 


| (Berlin⸗Görlitz 


täten IJ. Emiſſion.) Die nächſte Ziehung die | 
täten findet Mitte April ftatt. 
ca. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Berlin, Franzöſiſche Straße 19 
ſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Me 


Carl Neuburger, 


4½ pCt. con v. 
Gegen den Koursı 


„Germania“ 


Lebens- Verfihernngs- Aktien-Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Februar 1885 140,414 Policen mit 304. 

Kapital und Mark 430,646 jährl. Rente. 

Neu verſichert vom 1. März 1884 bis dahin 1885: 

9,914 Perſonen mit ae 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen o 14. 
Vermögensbeſtand Ende 1884: . „ 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 1857 68., 
Dividende, den mit Gewinnantheil Verſicherten ſeit 1871 überwieſen 9.5 

Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne zur Kautionsbeſtellung. 

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Herren 
Gebrüder Tarrey in Thorn, C0. Wallersbrunn in Inowrazlaw, Oberlehrer 
A. Priebe in Argenau, A. Glembo in Schulitz, T. W. Liedke in Mocker, 
W. Thober in Rudak. 


5 kernufette 


friſche G 


e u. Dipl. ‚Brig. 


Millionen Mark. 


Heute Sonnabend, 


Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 
Schulperſäumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


Für ein 
ſchank, wird 


Millionen Mark geſucht. Offer 


junger Mam 


Weingeſchäft, verb 
ein kräftiger 


ten unter Chffre. „Weil 


ſind an die ſind an die Expedition dieſes B atte 


Millionen Mark. 
Millionen Mark. 


Millionen Mark. 
Millionen Mark. 


Abends 6 Uhr 


rütz- und 


ſowie elegar 


in großer 


Penſiona 


4 4 2 
33 


Jur. Frühjahrs- 


Strickbaumwolle 


Zuthaten zur Damen⸗ und Her 


M. Jacobo 


empfehle: 


| 
— 
EN. 
N 
Fi 
3 


Socken, 
Handschuhe 
Sonnen-Schirme 
Gardinen, 

te Beat = Artitel 


Auswahl zu bill 


am Neuſt. Mark 
re find. Aufn. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Freitag den 27., Sonnabend den 28. und Sonntag den 29. 
7 Uhr in Atsorn im otel Sanssouci 1 Treppe eine Ausftellung der neueſten und eleganteſten Facons in Koſtumes, Regenmänteln, 
und Jupons vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre in ſämmtlichen Preislagen nebſt einer großen Muſterkollektion der neueſten Mäntel- u 
den dazu paſſenden Beſätzen haben werde, um Aufträge für mein Geſchäft darauf hin entgegen zu nehmen. 


Damen-Mäntel und Koſtume-Ausſtellung. 


d. Mts., von Morgens 9 bis Abends 


Frühjahrsumhängen, Jaquets, Morgenröcken 
nd Kleiderſtoffe, in Wolle und Seide ſowie 


r 


Bekanntmachung. 

Die Herren Gewerbetreibenden benachrich⸗ 
tigen wir, daß Anmeldebogen zur Gewerbe: 
Ausſtellung zu Graudenz in unſerem Bureau I 
zur Entnahme bereit liegen. Dieſelben können 
während der Dienſtſtunden abgeholt werden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
Meldefriſt den 1. April d. Is. abläuft. 

Thorn, den 24. März 1885. 

Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Zlotterie, Blatt 40, 
auf den Namen der Eigenthümer Jaoob und 
Caroline Fritz’ihen Eheleute eingetragene 
Grundſtück 

am 28. Mai 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle Zimmer Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13 „% Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 11 Hektar 
13 Ar 80 qm zur Grundſteuer, mit 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 21. März 1885. 


Königliches Amtsgericht v. 
a der Pfarrwirthſchaft in Kaszozorek 
find circa 50. Gentner 
3 Wiefenhen Se 
— nn 2, 5 
. Vorzüg liche 5 
friſch geräucherte Schinken, 
nur von jungen engliſchen Schweinen, à Pfund 
75 Pf., ſowie ganz friſch geräucherte 


Oſter⸗Bratwurſt, 


a Pfund 80 Pf., von heute an empfiehlt 


— 6 00 Mark 


ſichere Hypothek ſind auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück von ſofort zu cediren. Näheres in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Naturgetreue Damen: u. Herren⸗ 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen⸗ und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0, Dombrowski. 


© Nenefte Facons in Tournuren n. ganzen Krinolinen. 
n 


zur Bequemlichkeit des hochgeehrten Publikums eröffne. In Verbindung E 2 

damit richte ich eine 1885 2 2 2 3 

8 == Frühstücks-Stube 5 88 
ein, welche ich hiermit angelegentlich empfehle. Sämmtliche Wurſt⸗ und asia 5% 
Fleiſchwaaren werden in meiner Fabrik, Eliſabethſtr., reell und ſauber gearbeitet. Mn Meer pe, 

> Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen durch Entnahme von 2930 1111! 
Waaren geneigteſt unterſtützen zu wollen, zeichne April. ä 1 

Mit Hochachtung 5 678 91011 
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Neuheiten für die bevorſtehende Saiſon: 


in Kleiderſtoffen: in Koſtume⸗ 
Reinwoll. Mohair⸗Cheviots à Bordure, und Mäntel⸗Beſätzen: 
Reinwoll. Mohair⸗Biſons, Venetianiſche Perlenſtickerei, 
Reinwoll. Cheviots⸗Melangé, Reinſeid. und halbſeid. Siziliennes, 
Reinwoll. Cheviots⸗Flamms, Reinſeid. und halbſeid. Siziliennes⸗Raſé, 


Reinwoll. Mohair⸗Crépe⸗Foulsé, Reinſeid. und halbſeid. Croiſé⸗Raſé, 
Reinwoll. Cheviot⸗Loden, Reinſeid. SiziliennesàaVelours⸗Jacquard, 
Reinwoll. Mohair⸗Loden, Engliſche Seiden⸗Silks, 

Reinwoll. Tyroler Loden, Perlen⸗Borduren, 
Guipure⸗Spitzen⸗Stoffe, Perlen⸗Agréments, 
Chantille⸗Spitzen⸗Stoffe, Perlen⸗Grelots, 
Woll⸗Spitzen⸗Stoffe, Große Perlen⸗ und Metall⸗Knöpfe, 
Hamburger Net, Perlen⸗Tabliers, 

Reinſeidene Siziliennes, Perlen⸗Spitzen, 

Reinſeidene Printemps, Chantille⸗Spitzen, 

Reinſeidene Armure⸗Failles, Spaniſche Guipure⸗Spitzen, 
Reinſeidene Armure⸗Siziliennes, Woll⸗Spitzen. 


Rein⸗ und halbſeidene Rhadames. 


in Regenmäntel⸗, Umhänge⸗ und Jaquet⸗Stoffen: 

. Cheviots, Reinwoll. Printemps, 

. Eheviots mit Kameelhaar, Reinwoll. Ottomans, 
Cheviots⸗Noppé, Reinſeid. und halbſeid. Siziliennes, 

„ Biſons, Reinſeid. und halbſeid. Printemps, 
Biſons⸗Noppé, Reinſeid. u. halbſ. Sizilienne Jacquarde, 
Cheviot⸗Jacquards, Reinſeid. und halbſeid. Siziliennes⸗Raſc, 
Reinwoll. Biſon⸗Jacquards, Reinſeid. und halbſeid. Croiſé⸗Raſé, 
Reinwoll. Satin⸗Jacquards, Reinſeid. SiziliennesàVelours⸗Jacquard, / 
Reinwoll. Siziliennes, Reinſeid. und halbſeid. Jerſey⸗Trikots. 


Sämmtliche oben aufgeführten Neuheiten ſind in allen modernen Farben, 
Deſſins und verſchiedenen Qualitäten in reichſter Auswahl am Lager vertreten. 


Anfertigung von 

Koſtumes, Män⸗ 8 Hochachtungsvoll = 

teln, Umhängen, 

Jaquets ꝛc. in I er In 6, 
kürzeſter Zeit. Für 


1 SH 
laben aan, Damen-Konfektion und Kleiderftoffe. 


tirt die Firma. 


Am 1. April 1885 — dem Tage, an welchem Se. Durchlaucht der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck ſein 70. Lebensjahr vollendet, — findet im 
Saale des Schützenhauſes hierſelbſt, Abends 7 / Uhr, ein 


FJeſteſſen s 


Couvert einſchließlich Muſik 1,75 Mark. 
Alle Mitglieder und Freunde des Vereins, ſowie alle Diejenigen, welche 
mit uns der nationalen Bedeutung dieſes Tages eingedenk ſein wollen, 
werden hierzu mit dem Erſuchen freundlichſt eingeladen, ihre Betheiligung 
bis ſpäteſtens zum Montag den 30. März Mittags 12 Uhr im Schützenhauſe 
bei Herrn Gelhorn anzumelden. 


Der konfervative Verein. 

J. A.: Meister, 
as neue Schuljahr beginnt 
. 13. April. Zur Annahme 
von Schülerinnen bin ich den 9., 10. und 
11. April, Vormittags von 10—12 Uhr bereit. 

Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 

Thorn, Heiligegeiſtſtr. 176 parterre. 


Eiſenbahnſchienen 


W. Bomann, zu Bauzwecken 
Schülerſtr. 415. offerirt Robert Tilk. 


IIIIZZXLXXLIIIII 


Kommandite. 


— — 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. April d. Is. in der Schuh: 
macherſtraße, im Hauſe des Herrn Rogalinski eine Kommandite meines 


Wurſt- und Fleiſchwaaren-Geſchäfts 


Brauer-Akademie 


zu Worms. 


Der Sommerkursus beginnt am 1. Mai. 
Programme sendet auf Wunsch gerne 
der Direktor Dr. Schneider. 
eine Wohnung, beitehend aus 7 Zimmern, 
ift im Ganzen oder auch getheilt zu ver: 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
ine Wohnung, II. Ctage, Breſteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 
E. möbl. Zimmer mit a. ohne Beköſtigung 
billig z. h. Neuſt. Markt 258 im Laden. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 
(in Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 
— vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
(Ei Wohnung nebſt Werkſtatt und Lagers 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Ein Mittel⸗Wohnung It Kl. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewskl, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 


Cirkus v.Laszewski. 


Schützenhaus Thorn. 
| Sonnabend den 28. März 1885. 
«|2 grosse Vorstellungen. 


Anfang 4 und 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen Vorführung der vor⸗ 
züglichſt dreſſirten 


Zwerg-Elephanten. 
Alles Nähere durch die Zettel. 
V. Laszewski, Direktor. 


Täglicher Kalender. 


ſtatt. 


Von heute ab empfehle 


feine geräucherte 
Schinken 


in jeder Größe, nur von engliſchen Schweinen, 
à Pfund Mark 0,75, und vor ügliche 


Oſterbratwurſt. 


> 


Druck und Verlag von 6. Domkromsli in Thorn. 


